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schen und schleswig-holsteinischen Ordnungsgutes tür die Geschichte der Bugenhagen-
Ordnungen bedeutet, inwıeweıt die zeıtlic) danach verfaßten Kirchenordnungen für
Braunschweig-Wolfenbüttel VO  3 1543 un! Hıldesheim VO  3 1544 davon beeinflufßt sind
und insotern gegenüber den alteren Kirchenordnungen Bugenhagens neue Züge auft-
weısen.

Hambuaurg Annelıiese Sprengler-Ruppenthal

Raıner Postel: Diıie Reformatıon ın Hamburg 7—1 (Quellen un! For-
schungen ZUr Reformationsgeschichte;, 52) Gütersloh (Gütersloher Verlagshaus
Mohn), 1986 (484 >
Dıie umfängliche Hamburger Habilitationsschrift wagt sıch die schier unerschöpft-

liche Fülle der Quellen un! Darstellungen z Thema Reformatıion iın Hamburg.
Postel gliedert seıne Arbeit 1n drei Hauptteile: Dıie Beschreibung des Zustandes VO  -

Stadt, Kirche un! Gemeinde ın der Stadt 1517 1), den Prozeß des Vordringens der
reformatorischen Lehre 7zwiıischen 1517 und 1526 (II) SOWIl1e die Phase der Durchsetzung

hische Anhängeder Reformatıion bıs 1528% Sechs demographische und pCN wichtigsten( 319—404) präsentieren die für den Verlaut des Reformationsgesche
sozıalen Gruppen: Studenten, Ratsherren, Geistlichkeit, die reformatorischen Ober-
alten un! die „altgläubige Reaktion“ der Johannısleute.

Mıt dem Struktur un! Chronologıe orjıentierten Gliederungsschema folgt der
Autor dem Muster anderer Arbeiten ZUTr Stadtretormatıion mıiıt sozialgeschichtlicher
Orıientierung. Dıiıe Einleitung S 1=3 g1ibt ınen ausführlichen Forschungsbericht,

roblemorientierten Fragestel-der allerdings nıcht in die dezidierte Formulierung eıner
lung für die Arbeıt einmündet. Es se1 rweggeNOMMECI, sıch Postel diesbezüglich
außerordentlich zurückhält. Dıie strukturierende w1ıe synthetisierende These sucht der
Leser vergeblich. Akribisch un erschöpfend freilich wird auf der Ebene des Fakti-
schen über rsprunge un! Verlauf der Reformationsbewe in Hamburg intormiert.

In Teil vermuttelt der Autor zunächst eıne Übersicht die politische, sozıale un!
ökonomische Verfaßtheit Hamburgs 1m UÜbergang VOo ZU 6. Jahrhundert Dıie
komplizierte Verflechtun der Außenbeziehungen, die aut die ınterne Ordnungspolitik
rückwirkten, der Proze sozıaler Polarısıerung, politisch-soziale Spannungen uch
innerhalb der Oberschicht 1eS5 krisenhafte Erscheinungen 1Im zeitlichen
Vorteld der Reformatıon, Vor deren Hintergrund die Entwicklun VO:  - Kirchenwesen
un!: Frömmigkeitsreformen esehen werden mufß, dıe 1im Ansc uß daran behandelt
wiıird Der bloße INnweIls die Verflechtung „kirchlicher und weltlicher Lebensbe-
reiche“ (S: 92} 1im Zusammenhang mıiıt der Diskussion des Qemeinégbqgriiifs 1st aller-
dıngs nıcht ausreichend, die theoretische Retlexion diesem für die Beurteilung
der städtischen Retformatıon zentralen Komplex aut einem Nıveau tühren, das dem
Forschungsstand entspricht. Ic hatte MI1r hıer, wıe manch anderer telle, nıcht 1Ur

breitere Rezeption der Literatur über die lokale Zentrierung des Themas hinaus VOT-

stellen können, sondern VOT allem uch einen Versuch ZUX Einordnung der hamburo1-
schen Reformation 1n die problemorientierte Analyse eınes epochalen Prozesses,
Reflexion des Verhältnisses VO relig1ösem un! soz.1alem Wan

Den wachsenden Antiklerikalismus und eın verbreıtetes Gefühl VO:  - der Kriıse des
politischen un: soz1ıalen Wertesystems 1n der unmittelbaren vorreformatorischen Phase
stellt Postel präzıse un! plastisch dar Hıer folgte Hamburg einem durchaus gaängıgen
Muster. Dıies gilt uch tür die Art des Vordringens der Lehre in den Jahren 1517
bıs 1526 1)as Buch legt mıiıt stupender Materialfülle die Komplexıität des Bedin C
rüges dar, das den Umschlag VO kirchlicher Detaiulretorm ZUr Retormatıon Stadt
brachte. Aut der politisch-sozialen Ebene wa reagıerte das Gemehmwesen mıiıt der
Belebung genossenschaftlicher Impulse obrigkeitliche Ansprüche des Kates. An
vielfältigen Beispielen wird dieses Schlüsselphänomen ıllustriert: der Einrichtung des
Altermannkollegiums der Fernhändler, dem Verhalten der Kirchgeschworenen
Schulstreit Ww1e dem Konflikt die Pfarrerwahl.
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Dafß die „CLWa 1522 einsetzende Eskalatiıon (des Vertalls des alten Kıirchenwesens,
direkt durch das Eindringen der lutherischen Lehre ausgelöst worden sel, 1st

weder belegen noch als Erklärung notwendig Erst ım weıteren Verlaut
die reformatorischen Ideen darauf erkennbaren FEinfluf“ (S 142) Das Krisensyndrom
der ten Kırche, dıe Verdichtung krisenhafter Momente, führte letztendlich einem
Umgestaltungsprozeiß, dessen Zielbestimmung LLUT 1ın renzen dem Kalkül der Han-
delnden entsprang. Aktion un Reaktion VO KRat, Bürgerschaft un: Domkapitel hatten
ann jedoch eine umfassende Neuordnung ZU Ergebnis. So interpretiere iıch das
Ergebnıis des ın eıl I1 > 123=250) dargebotenen Materials.

Di1e Zusammenschau eınes multifaktoriellen Gefüges VO  - Handlun sbedingungen,
VO: bewußter Gestaltung un! struktureller Bestimmung, Ww1e S1C ın Ham urg
findet, könnte wichtige Anstöße geben ZuUuUr Bewertung des Charakters der Reformation
als sozıialer Bewegung und den Verlautstormen gesellschaftlichen Wandels 1n Späat-
muittelalter un! Frühneuzeıt. Dıiesen Aspekt als Möglıchkeıit für die gesellschaftsge-
schichtliche Interpretation betonen, sıeht der Autor nıcht als seıne Aufgabe Es
aßt sıch darüber streıten, ob CS einer gründlich recherchierten Fallstudie nıcht ber
zuLt angestanden hätte, eın umfassendes Interpretationsangebot unterbreiten.

Relatıv knapp schildert eıl 111 ® 251—317) dıe Durchsetzungsphase der Retorma-
tı1on, in welcher der Rat un! die bürgerlichen Protagonıisten des Glaubens als
Hauptakteure auttraten. Interessant der 1InweIls auf dıe keineswegs einheitliche Hal-
tung der Bürgerschaft. Die Reformationsgegner rekrutierten sıch vornehmlich 4U5 der
handwerklichen Mittel- un: Unterschicht. Dıie Rivalıtät den Gruppen der bürger-
lichen Elite den Eintlufß im politischen Re iment estimmte letztendlich die Hal-
tung des Rates ZUT Retormatıon. Mıt der tar ung der retormatorischen Parteı 1528
wurde die Voraussetzung für die Ausgestaltung des Kirchenwesens Kontrolle des
Rates geschaffen, der sıch des Konsenses der Bürgerschalft versichern konnte. „Es War

ihre Entscheidung, die der KRat nde vollziehen hatte“ (S 317) Gemeindliche
Mitsprache zeıgte siıch verstärkt als Bestandteil der innerstädtischen Politik. Es wird
jedoch N1ıCcC klar, ob Cs sıch dabei lediglich eın Intermezzo der eın dauerhaftftes
Phänomen handelte. Dıie Untersuchung ber der Langzeitwiırkun der Reformation auf
politischer, kultureller, wirtschafttlicher und sozialer Ebene ıbe „eıner weıteren
Studie vorbehalten“ > 316), betont Postel abschließend

Mıt dem vorliegenden uch hat eın Fundament gelegt eıner umftassenden
Geschichte der Reformation in Hamburg, die die Gesamtanalyse der Wiırkungsge-
schichte einbezieht.

Gießen Olaf Mörke

Puhtsatuickerichee W Deutschland,; Abteilung —1 15. Band
Friedenslegation des Re inald Pole Kaıser arl und Könıg Heın-
rich 188 (1553—1556); ear eıtet VO Heinriıch nn e Tübingen 1981 XC X-
und 435
Kardınal Reginald Pole gehört den bedeutendsten Theologen des 16. Jahrhun-

derts. den vorliegenden Quellen hat Lutz die Zeıt ertafßßt,; 1n der der Engländer den
Höhepunkt seınes FEintlusses erreicht hat Denn un Papst Paul wurde der
Aresie verdächtigt und mufste sıch in England authalten. ährend der vorhergehenden
re konnte da CSCH 1n die EUTO aÜische Politik eingreifen: Er sollte eıner erstan-
digung zwıschen Kaiıser und Könıg VO  j Frankreich beitragen.

Seıine Berichte zeıgen, da! diesen Auftrag mMıt roßer Intensität wahrgenommen
hat ugleıc) lagen ıhm aber uch die englischen Be aNSC Herzen: Er hoffte, dafßj SQ

Köni1 1ın Marıa die Unterordnung seınes Heimatlandes Rom wieder voll-de würde Kardıinal Morone chrieb ihm 4US KRom, da‘ dort deren Verehe-wer

lichung mıiıt Phılıpp VO' Spanıen erwartet un begrüßt werde. Pole entgegnete jedoch,
da: der Sohn des alsers in England kaum akzeptiert werden dürfte se1ı für Marıa
besser, keinen Ausländer heiraten. Der Legat wurde ann uch verdächtigt, die VOI-


